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Vorstellungen von Schülerinnen und Schülern von der
Bedeutung der Mathematik in einem Studium

Stand der Forschung und Fragestellung
Die Bildungsziele des Unterrichts der gymnasialen Oberstufe umfassen ne-
ben der Trias einer vertieften Allgemeinbildung, allgemeinen Studierfähig-
keit und wissenschaftspropädeutischen Bildung auch eine angemessene In-
formation über Anforderungen des Studiums (KMK, 2006). Dennoch zeigen
verschiedene Studien auf, dass der Informationsstand vieler Studienanfän-
ger*innen über die Anforderungen ihres Studiums häufig unzureichend ist
(Lewin et al., 2000; Oepke & Eberle, 2016). Dieser defizitäre Informations-
stand mündet vielfach in einem Studienabbruch. In mathematisch-naturwis-
senschaftlichen Studienfächern und den Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften sind falsche Erwartungen für 10 % der Studienabbrecher*innen so-
gar abbruchentscheidend (Heublein et al., 2010). Auch mit Blick auf mathe-
matische Anforderungen im Studium bemängeln Hochschullehrende Infor-
mationsdefizite. So merkt bspw. eine Dozentin des Studiengangs Wirt-
schaftspolitischer Journalismus an, dass „angehende Studierende besser dar-
über aufgeklärt werden [sollten], was auf sie zukommt. Viele unserer Teil-
nehmer:innen sind völlig überrascht von der Tatsache, dass der Studiengang
recht mathematisch aufgebaut ist.“ (Neumann et al., 2021, S. 6) Auch neh-
men Hochschullehrende eine Vermeidungstaktik der Studierenden wahr:
„Zudem ist mein Eindruck, dass sich die meisten Studierenden für einen Stu-
diengang der Sozialen Arbeit bzw. Sozialpädagogik entschieden haben, um
mathematische Anforderungen zu vermeiden.“ (Neumann et al., 2021, S. 6)
Von Seiten der Hochschulen wurden die mathematischen Lernvoraussetzun-
gen, welche die Schüler*innen aus der Schule mitbringen müssen, für
MINT-Studienfächer (Deeken et al., 2020) und für Studienfächer außerhalb
des MINT-Bereichs (Neumann et al., 2021) detailliert erfasst. Unklar ist, ob
den Schüler*innen diese mathematischen Anforderungen auch bewusst sind.
Ziel der vorliegenden Studie ist folglich die Beantwortung der Frage, ob sich
die Vorstellungen der Schüler*innen von der Bedeutung der Mathematik in
einem Studium mit den Erwartungen der Hochschullehrenden decken.

Methode
Um dieser Frage nachzugehen, wurde eine Online-Befragung unter 984
Schüler*innen der gymnasialen Oberstufe an Gymnasien und Gemein-
schaftsschulen/Gesamtschulen/Stadtteilschulen aus Hamburg, Nordrhein-
Westfalen, Schleswig-Holstein und Thüringen durchgeführt.
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In diesem Rahmen wurden den Schüler*innen ausgewählte Lernvorausset-
zungen zu Mathematischen Inhalten, Mathematischen Arbeitstätigkeiten,
Vorstellungen zum Wesen der Mathematik und Persönlichen Merkmalen aus
dem MaLeMINT-E-Katalog (Neumann et al., 2021) vorgelegt. Anhand di-
chotomer Variablen wurden sie um ihre Einschätzung gebeten, ob sie anneh-
men, dass die jeweilige Lernvoraussetzung für ein Studium der Studienfä-
cher Architektur, Englisch, Erziehungswissenschaft, Medizin, Politikwis-
senschaft, Physik, Sozialpädagogik/Soziale Arbeit und Wirtschaftswissen-
schaften notwendig seien, d. h. ob diese Kenntnisse und Fähigkeiten aus der
Schule für ein Studium des jeweiligen Fachs mitgebracht werden sollten.
Diese Einschätzungen wurden anschließend mit den Angaben der Hoch-
schullehrenden abgeglichen, die im Rahmen der Studien MaLeMINT und
MaLeMINT-E ermittelt wurden (Deeken et al., 2020; Neumann et al., 2021),
sodass schließlich für jede Lernvoraussetzung vorlag, ob die Schüler*innen
sie unterschätzen (Schüler*innen halten sie für nicht notwendig, Hochschul-
lehrende für notwendig), überschätzen (Schüler*innen halten sie für notwen-
dig, Hochschullehrende für nicht notwendig) oder adäquat (übereinstim-
mende Einschätzung von Schüler*innen und Hochschullehrenden) einschät-
zen. Das Studienfach Englisch diente dabei einer Kontrastierung, für die sei-
tens der Hochschullehrenden keine Einschätzung vorliegt.
Darüber hinaus wurde die allgemeine Bedeutung der Mathematik bei der Be-
rufs- und Studienfachwahl erfasst. Auf Grundlage ihrer Erfahrungen mit
dem Unterrichtsfach Mathematik wurden die Schüler*innen um ihre Ein-
schätzung gebeten, ob sie die Mathematik bei ihrer Berufs- und Studienfach-
wahl vermeiden möchten, ob sie keine Rolle spielt oder die Mathematik
ihnen wichtig ist.

Ergebnisse
Mit Blick auf konkrete mathematische Anforderungen im Studium zeigte
sich, dass diese Anforderungen über alle Studienfächer hinweg, jedoch ins-
besondere außerhalb des MINT-Bereichs, unterschätzt werden. Im Mittel lag
der Anteil der Schüler*innen, die die notwendigen Lernvoraussetzung für
Physik unterschätzen, bei unter 20 % und für Architektur bei rund 30 %. Da-
gegen lag der Anteil der Schüler*innen, welche die notwendigen mathema-
tischen Lernvoraussetzungen unterschätzen, für die Politikwissenschaften
bei 68,8 %, für Medizin bei 59 % und für die Wirtschaftswissenschaften bei
48,1 %. Für die Studienfächer Erziehungswissenschaften und Soziale Ar-
beit/Sozialpädagogik unterschätzten durchschnittlich über 80 % der Schü-
ler*innen die in der Studie MaLeMINT-E ermittelten notwendigen mathe-
matischen Lernvoraussetzungen. Diese teils recht hohen Anteile verdeutli-
chen, dass viele Schüler*innen die Bedeutung der Mathematik insbesondere
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für Studienfächer außerhalb des MINT-Bereichs fälschlicherweise als zu ge-
ring einschätzen.
In den Studienfächern Erziehungswissenschaften und Soziale Arbeit/Sozial-
pädagogik wurden insbesondere mathematische Grundlagen wie bspw. Ele-
mentare algebraische Regeln oder Bruchrechnung und auch der Themenbe-
reich der Stochastik unterschätzt – rund 90 % der Schüler*innen messen die-
sen Lernvoraussetzungen keine Bedeutung bei. Die Lernvoraussetzung Pro-
zentrechnung, Proportionalität und Dreisatz, die in allen Studienfächern von
Hochschullehrenden als notwendig benannt wurde, wird selbst in den Poli-
tikwissenschaften von beinahe 40 % der Schüler*innen als nicht notwendig
erachtet. Notwendig identifizierte mathematische Grundlagen aus dem Be-
reich Funktionen werden insbesondere in Studienfächern der Erziehungswis-
senschaften, den Politikwissenschaften und der Sozialen Arbeit/Sozialpäda-
gogik kaum wahrgenommen. Beispielsweise gehen 83,2 % der Schüler*in-
nen davon aus, dass Nullstellen als mathematische Lernvoraussetzungen für
die Politikwissenschaften nicht notwendig seien.
In den Wirtschaftswissenschaften unterschätzt die Mehrheit der Schüler*in-
nen insbesondere die Relevanz der Linearen Algebra und Analytischen Ge-
ometrie. Rund drei Viertel der befragten Schüler*innen nehmen an, dass die
Komponentendarstellung von Vektoren in ℝ³ (76,8 %) oder das Skalarpro-
dukt (74,3 %) nicht notwendig seien. Darüber hinaus werden insbesondere
notwendige mathematische Anforderungen aus dem Bereich der Analysis als
auch aus der Kategorie der Mathematischen Arbeitstätigkeiten von der
Mehrheit der Schüler*innen nicht wahrgenommen. Auch in dem Studienbe-
reich der Erziehungswissenschaften wird den Mathematischen Arbeitstätig-
keiten (Bsp. Sicherer Umgang mit grundlegender mathematischer Formel-
sprache) kaum Bedeutung beigemessen. Im Durchschnitt unterschätzen
84,1 % der Schüler*innen die in diesem Bereich als notwendig benannten
Lernvoraussetzungen.
Über alle Studienfächer hinweg zeigt sich außerdem, dass rund zwei Drittel
der befragten Schüler*innen insbesondere die Relevanz des Themenbereichs
der Stochastik verkennen, der jedoch insbesondere in den Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften grundlegend ist.
Diese vorgenannten Tendenzen der Unterschätzung zeigten sich auch bei
dem Einfluss der Mathematik auf die Berufs- und Studienfachwahl. Rund
drei Viertel (72,4 %) der befragten Schüler*innen, die sich bereits für ein
konkretes Studienfach aus dem MINT-Bereich entschieden haben, gaben an,
dass ihnen Mathematik bei der Berufs- und Studienfachwahl wichtig sei.
Dies deutet darauf hin, dass den Schüler*innen bewusst zu sein scheint, dass
Mathematik in den sog. MINT-Fächern eine zentrale Rolle spielt. Dagegen
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gab rund ein Drittel der befragten Schüler*innen, die sich bereits für ein Stu-
dium der Wirtschaftswissenschaften oder Psychologie entschieden haben,
an, dass sie Mathematik bei ihrer Berufs- und Studienfachwahl vermeiden
möchten; in sozialwissenschaftlichen Studienfächern wie Politik- oder Sozi-
alwissenschaften waren es sogar 38,4 %.

Ausblick
Mit dieser Studie konnte eine empirisch fundierte und detaillierte Beschrei-
bung der Vorstellungen von Schüler*innen von der Relevanz der Mathema-
tik in einem Studium vorgenommen werden. Die Ergebnisse zeigen auf, dass
Schüler*innen die mathematischen Anforderungen über alle Studienfächer
hinweg eher unterschätzen und unzureichende Vorstellungen von der Bedeu-
tung der Mathematik in einem Studium haben – insbesondere in Studienfä-
chern außerhalb des MINT-Bereichs. Um diesen Fehlvorstellungen entge-
genzuwirken, ist es von zentraler Bedeutung, dass im Mathematikunterricht
unterschiedliche Kontexte adressiert werden, um die Breite der Fächer auf-
zuzeigen, für die Mathematik Relevanz hat.
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